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Peter Heisch

Zur Kulturgeschichte des Alphorns

Das Alphorn in seiner vollen
Länge ist zwar beileibe nicht

die einzige Berühmtheit, mit der
die Schweiz aufwarten kann, aber
alle Welt fragt sich doch immer
wieder erstaunt, woran es hegen
mag, dass ausgerechnet ein so
kleines Land ein Instrument von
solch ungeheuren Ausmassen
hervorbringen konnte. Namhafte
Diplompsychologen aus beiden
Hemisphären stimmen denn auch
in der Ansicht überein, dass das
Alphorn für die mehrheitlich
kleinwüchsigen Bewohner der
Berge eine Art Kompensation
und Ersatzbefriedigung darstellt,
wenngleich es nicht mit letzter
Gewissheit als wissenschaftlich
verifizierbar gilt, das Alphorn
rundweg als Symbol für Zukurz-
gekommene zu bezeichnen. Seit
unvordenklichen Zeiten wird das
Alphorn von den Ureinwohnern
Zentraleuropas mit wahrer
Inbrunst geblasen. Das Superding
aus den Alpen hat daher auch
eine stolze Geschichte vorzuweisen,

die sich keineswegs hinter der
vieler kurzlebigerer Erfindungen
unserer Tage zu verstecken
braucht. Das Alphorn ist
beispielsweise ungleich älter als das
Automobil, und es dürfte
überhaupt keine Frage sein, dass es
auch in Zukunft die geballte
Anwesenheit im Chor erschallender
rostiger Auspuffrohre überleben
wird.

Nicht zu Unrecht glauben wir,
aus den Klängen des Alphorns
den markerschütternden Schrei
der Saurier herauszuhören. Das
Instrument hat unverkennbar
vorsintflutlichen Charakter.
Diese Vermutung wird auf Grund
von prähistorischen Funden
bestätigt, die eindeutig beweisen,
dass die ersten Alphörner
zweifellos aus den Stosszähnen des
Mammuts gefertigt worden sind.
Man nimmt an, mit diesem
Mammut-Alphorn habe sich der
Rentierjäger damals die Zeit
vertrieben, wenn er durch ein
Missgeschick in eine Gletscherspalte
gestürzt war. Gleichzeitig lenkte
er somit die Aufmerksamkeit
seiner Eiszeitgenossen auf sich und
leitete seine eigene Rettungsaktion

in die Wege. Aus Elfenbein
geschnitzte Alphörner als
Grabbeilage lassen deshalb darauf
schliessen, dass sich hier einst
dramatische Fälle von unterbliebener

Hilfeleistung - aus welchen
Gründen auch immer -
abgespielt haben mögen. Ein unge¬

löstes Rätsel bleibt den
Forschern allerdings, wie ausgerechnet

ein Nomadenvolk mit der
Unhandlichkeit dieses Instruments

zurechtkam.

Im Neolithikum diente das
erstmals aus Holz gefertigte

Alphorn anfangs noch als mächtige

Keule für die Bärenjagd,
wobei sich mehrere Männer
gleichzeitig mit dem Prügel
herumschlagen mussten, bis sie
gemeinsam einen Bären oder einen
Elch zur Strecke brachten und
danach meistens selbst ganz erledigt

waren. Darauf stiessen sie
vor Freude jedesmal ins Horn,

sobald ihnen das Jagdglück hold
war, und feierten den Triumph,
indem sie dem Alphorn allerlei
aufreizende Töne zu entlocken
versuchten. Später wurde das
Alphorn vorübergehend sogar als
Blasrohr verwendet, aus dem man
vergiftete Pfeile schoss. Mit dem
Aufkommen der weitaus
handlicheren Armbrust geriet dieser
Brauch allerdings rasch in Ver-

gessenheit. Höchstens in einigen
abgelegenen Tälern, wo man
zuweilen das Gefühl hat, von den
Sendeanstalten, was Folklore
anbelangt, vernachlässigt zu werden,

ist das Pusten von vergifteten
Pfeilen noch üblich.

Doch es dauerte nicht lange,
bis um die Zeit der Gründung der
Eidgenossenschaft die Sennerin
Gailibaldia ihrem Sennen
Wunnehold auf der Alp wieder einmal
Hörner aufsetzte, so dass er im
Affekt über das Alphorn stolperte,

wobei ihm Hören und Sehen
verging und er aus Kummer zu
jodeln begann, was für die
kulturgeschichtliche Entwicklung
Helvetiens nicht ohne Folgen
bleiben sollte. Er schwor sich,
fortan alle Weiber ins Tobel zu
stürzen, umklammerte verzweifelt

sein Alphorn und blies seinen
Schmerz, weithin hallend, über
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